Essstörungen
Schwankungen im Essverhalten kennen die meisten Menschen. Bei einem schweren Problem wie Liebeskummer oder Todesfall verschlägt es einem den Appetit, bei unglücklicher Grundstimmung oder bei schlechter Laune fressen viele drauflos, um die innere Leere zu füllen. Da nicht wenige Menschen mit einem unbefriedigenden Leben klarkommen müssen, ist das Frustfressen mit entsprechender Gewichtszunahme heute nicht selten. Falls sich das Essverhalten dauerhaft von der Norm stark unterscheidet, und wer sich die ganze Zeit mit dem Thema Essen, Gewicht, Figur und Kalorien beschäftigt, ist vermutlich krank. 

Essstörungen kann man in Magersucht (Anorexie), Ess-Brechsucht (Bulimie) und Esssucht (Binge Eating) einteilen. Viele Patienten sind suchtartig vom gestörten Verhalten gefangen. 
Gesellschaftlicher Druck kann die Magersucht auslösen wie falsche Schönheitsideale in den Medien und dumme Bemerkungen über die Figur. Es beginnt eine Hungerkur mit Verzicht auf Kalorien und Kompensation mit Erbrechen, Abführmitteln und extensivem Ausdauersport. Fresssüchtige kaufen Riesenportionen ein, die sie verschlingen, um sich anschliessend dafür selber zu hassen und zu schämen. Brechsüchtige versuchen die massive Kalorienzufuhr durch Erbrechen wieder rückgängig zu machen. 
Das Suchtproblem ist peinlich, wird verschwiegen, versteckt und verleugnet. Helfen kann nur, wer eine Vertrauensbeziehung aufbaut und in Liebe und Geduld das Selbstwertgefühl stärkt und Wertschätzung vermittelt.
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